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Württemberger und ihre nachkommenden in Distrikt Warschau. Von Dr. Hermann Römer.
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Hofeinfahrt (walddeutsches Siedlungsgebiet)

Aufnahme: Brander

Taler ein abgeerntetes Gut und wären bei der völlig ablehnenden Haltung der Bevölkerung verhungert, wenn sie nicht unter Verzicht auf die angezahlte Summe und Verkauf ihres Inventars trotz des Winters heimgekehrt waren. Sie behaupteten, es befänden sich noch viele andere auf dem Heimweg. Namentlich war für Gewerbetreibende in. Warschau und anderen Städten wegen der Jüdischen Konkurrenz kein günstiger Boden. Auf dem Land konnten sich doch auch jetzt viele ansiedeln, zumal die Einwanderer nicht selten 1000 und mehr Gulden bei sich führten. Zu einer Abwanderung, in die Stadt kam es erst im Laufe der Zeit, und in Warschau sind viele Schwaben in neuerer Zeit als Gewerbetreibende und in Verwaltungsdiensten gut vorangekommen. Da sie dabei die Verbindung mit ihren Heimatorten auf dem Lande weiterpflegten, fielen sie auch der Politisierung nicht in dem zu erwartenden Umfang zum Opfer.

Von den im Kreis Warschau-Land vorkommenden deutschen Sippennamen sind auch in Württemberg verbreitet und daher wohl dort beheimatet die Aberle, Albrecht, Buchholz, Dürr, Ehret, Eisele. Fogel (Vogel), Foltz (Volz), Gerber, Großmann, Hamann, Hauser, Klotz, Knedler, Kugler, Leibbrandt, Lutz, Maurer, Schilling, Schmidt, Schall, Schwarz, Seiter, Stahl, Weigle. Da die Anträge auf Erteilung einer Kennkarte auch die Frage nach den Vorfahren in vorläufiger Weise beantworten, lassen sich bereite Stammtafeln aufstellen, ohne freilich den Anschluß an den jeweils ausgewanderten Vorfahren




zu gewinnen, der nur aus den dortigen Kirchenbüchern erhoben werden kann. Eine besondere Würdigung verdient die verbreitete Sippe Leibbrandt Alt-Ilvisheim, deren Stammvater Andreas aus Kleiningersheim ( Besigheim ) sich am 22.10.1808 in Warschau mit Christine Bauer verheiratet hat Ein Sohn Christoph kehrte 1830 nach. Württemberg zurück und wurde hier der Ahnherr der Firma Christoph Leibbrand, Militäreffekten in Ludwigsburg, Ulm und Stuttgart. Ein Sohn Andreas, dagegen wurde in Duchnice der Ahnherr eines Zweiges, der auch in den benachbarten Gemeinden Ozarow, Jawczyce und Czechowice zu Hause ist und mehrfach schöne Gemüsegärtnereien besitzt. Dessen Brüder Christian und Heinrich wurden die Ahnherren der Leibbrandt in Josefslaw und Kierczek, Gottfried derjenige der Leibbrandt in Piaseczno, die vorwiegend Stellmacher sind. Ein anderer, Zweig sitzt in Laszki, In den ersten Septembertagen 1939 wurden mehrere Familienväter dieser Sippe wegen ihrer aufrechten deutschen Gesinnung in das Konzentrationslager Beresa Kartuska verschleppt und einer von ihnen, Wilhelm Leibbrandt aus Laszki, sogar dort ermordet. Die Frauen entstammen vorwiegend oberdeutschen Sippen der Nachbarorte. Die heute rund dreißig Familien umfassende Sippe der Leibbrandt im Generalgouvernement ist ein Zweig einer im Herzen Württembergs im Land um den Asperg  beheimateten Zieglersippe, die ihre Ableger auch nach Amerika und Südrußland getrieben hat. Ihr bekanntester Vertreter ist heute der aus Hoffnungsfeld stammende Dr. Georg Leibbrandt.  (Sehe „Hoffnungstal und seine Schwaben“).

